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Zur gEISLgCN Welt der Franzıskaner und Jahrhundert Die Bibliothek des Franzıskaner-
klosters Freiburg/Schweız hg RUEDI IMBACH und ERNST [ REMP (Scriınium Friburgense
Bd Freiburg/Schweıiz Universıitätsverlag 1995 138 Abb Geb Str

EvA SCHLOTHEUBER Di1e Franziskaner Göttingen Geschichte des Klosters und SC1IHCT Biıblio-
hek (Saxon1a Francıscana, Bd 8);, Wer|! Dietrich Coelde 1996 241 Abb art

er and über die Handschritten des Freiburger Franziıskanerklosters oibt die Vortrage
Festcolloquiums ZUuU Geburtstag VO Pascal Ladner wıeder Ladner selbst hebt einleıten. dıe
Bedeutung des Provenienzbestandes VO gyut Handschritten »Handschrittentrümmerteld
Westschweiz« hervor IdDem Charakter Mendikantenbibliothek entsprechend enthalten die
Sammelhandschritten VO allem >»Universitätsschritttum« und Texte fu r die Seelsorge Kernstücke
sınd der persönlıche Handschrittenbesitz VO Friedrich VO Amberg (F MIL Handschrit-
ten, der durch dıe Diıssertation VO Christoph Jorg bereıts niäher erschlossen wurde
und Jean Joly (+ IMMI1L *1 Handschriften, WOZU dreı Bände 4US$S dem Besıtz des Basler Bruders
Conrad Grütsch kommen, der CIN1SC Jahre 111 Freiburg wirkte Ladner ßt die Herkunft der be-
treffenden Handschritten AaUS dem Besıtz dieser Brüder der Folge jedoch unberücksichtigt und
konzentriert sıch auf dıe Frage, welche wichtigen Autoren und Werke »überhaupt ı der Sammlung
ver‘  « sınd und welcher »DesonNdere Stellenwert« den Freiburger Handschritten ı der ber-
lieferung dieser utoren und Werke zukommt. Laran schließen sıch her allgemeine Überlegungen
ZUT Kodikologie

Rued:ı Imbach geht SCIMHCINMN Beıtrag über dıe philosophiehistorische Bedeutung der Bücher-
sammlung Friedrichs VO Amberg darum, sıgnıfıkante Texte als Quelle tür die »1intellektuelle
Kultur der eıt ıhrer Entstehung« Nnutfzen und die »Verbreitung, Zirkulation und RKezeption
VO Ideen und Argumenten« aufzuzeigen Er ezieht sıch dabe! aut 1NE sıch mMi1t Thesen Papst Jo
hannes X14 auseinandersetzende Quaest10 über die Frage, welchem Zeıtpunkt dıe Seelen die
yöttlıche Wesenheıt VO Angesıcht Angesıcht sehen (cod 60), 11NE Quaest10 aus dem Traktat
De PIILCLD1S theologıae, der zentrale Ockham Texte zusammenstellt die den Fragen VO  — Prae-
destination und Pelagıanısmus ührten (cod 51) und den Codex der wichtige Zeugnisse der
Ockham Rezeption des Jahrhunderts enthält Mırt geübter Meisterschafrt stellt Imbach diese
Teıle einzelner Handschritten MItL Bezug aut die CUueGtTe Forschung den größeren philosophiege-
schichtlichen Zusammenhang und kannn ZCISCI, da{fß sıch » 111 der Bıbliothek deutschen Fran-
zıskaners« die »internatıonalen Ideenvernetzungen« zwıischen den Zentren Avıgnon-München autf
der und Oxtord-Paris b7zw Oxford-Bologna aut der anderen Seıite spiegeln Mıt (lour-
NaYy auf den Export englischen Denkens das 1340 Parıs und Italiıen erreichte An-
hand des 1364 geschrıebenen Codex kannn belegt werden, da{fß dıe »subtilıtates anglıcanae« da-
mals uch Studienzentrum Straßburg C1NEC Rolle spielten Zur eıt Friedrichs VO Amberg, als

Parıs bereıts (serson und Aılly den Ton angaben, dies allerdings bereıits »VELTSANSCILC
Debatten« Imbachs Ansatz macht ebenso WIC der Beıtrag VO Ladner treiıliıch uch deutlich da{fß
für die Freiburger Mediaevisten nıcht die Bibliothek des Freiburger Klosters als solche oder der
Handschriftenbesitz einzelner Brüder VO Interesse sınd sondern ausschliefßlich einzelne den
Handschriften enthaltene wichtige Texte Imbach selbst daraut da{ß$ 11A1l nach WIC VOT ZUuUr

Untersuchung VO Jorg über Friedrich VO Amberg oreıten mufß, wenn I1a  - sıch über »das Bıld
der intellektuellen Welt durchschnittlichen Magısters der Theologıe Ende des Jahr-
hunderts« intormieren 11 Dıiesem Ansatz entsprechend älßt Ladner 1ı SCINECT Übersicht 1NEC
»beachtliche Zahl VO Inkunabeln und Frühdrucken« bewulfßt außer acht. Damuıt wırd ber VO

vornherein unmöglıch sıch C111 Bıld VO der »geEISLIgSEN Welt« Freiburger Franziskaner
Ausgang des Jahrhunderts und Zur eıt VO Jean Joly D machen

Weıtere instruktive Beıtrage des Bandes behandeln anhand VO Texten aus dem Besıtz VO
Friedrich VO Amberg dıe Rolle der Münchner Mınoriıten als Ratgeber Ludwigs des Bayern (Carl

die Bu{ß und Antıwucherpredigten dıe inzenz Ferrer 1404 Freiburg hielt und die sıch
den Annahmen der aılteren Forschung keineswegs die Freiburger Waldenser rich-

eteten (Kathrin Utz Irempp), den Quellenwert VO Exempla Sammlungen tür Hıstoriker
(Ernst Irempp) Eıgentlich bıbliothekshistorische Fragen und dıe Rolle des Buchbesıitzes einzelner
Brüder behandeln 1Ur ‚WC1 utoren Joseph Leistbach die erhaltenen lıturgischen and-
schriften MI1t der Entwicklung der Liturgıie Franzıskanerorden Beziehung und nach
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da{ß wenıgstens 1n diesem Bereich zentrale Teile der ursprünglıchen Überlieferung verlorengegangen
sınd Jedoch gehören eın Graduale und eın Antıphonar »Z.u den altesten authentischen Zeugnissen
der gelebten Franziskanerliturgie nördlıch der Alpen«. +ho KRaymann bıetet ıne auf dıe Kenntniıs
des Restaurators gyestutzte kodikologische Analyse der Detensor Pacıs-Handschrift Friedrichs VO

Amberg. Wıe bei allen Bänden aus dem Besıtz dieses Bruders handelt sıch eınen Kettenband
AUS der uch Klostertremden zugänglichen Bibliotheca publıca des Konventes. Die Handschrift
wurde jedoch Lebzeıten ıhres Besıtzers ın die Bıbliotheca publıca aufgenommen: Friedrich VO

Amberg ZUS seiınen Namenszug auf der Lederabdeckung, die die Verankerung des Kettenhakens
auf der Innenseıte kaschierte, eiıgenhändıg nach

Nutzen die utoren des Freiburger Bandes dle Handschritten der dortigen Franziskanerbi-
bliothek ıhren Forschungsinteressen entsprechend überwiegend als Quellenreservoıir, betafßt
sıch dıe 1994 abgeschlossene Göttinger Dissertation VO Evua Schlotheuber über das Göttinger
Franziskaner(observanten)kloster mı1t der Klosterbibliothek selbst. Zunächst geht dıe Autorin auf
dıe tranzıskanısche Ordensgesetzgebung Büchern und Bibliotheken e1In. Grundlegende Bedeu-
t(ung hatten nach ıhrer Interpretation bıs ZUr Retormationszeıt die Ordınationen Papst Benedikts
K, die dem scholastiıschen Studiensystem entsprechend allen Konventen dıe Schaffung gemeı1n-
Sarnl nutzender Buchbestände Grammatık, Logık, Philosophie und Theologie vorschrieben.
Damıt War iındıvıdueller Buchbesıitz einzelner Brüder, w1e€e ıhn auch die Constıitutiones Narbonenses
schon vorsahen, nıcht mehr unabdingbar notwendig, Well die Brüder 1n allen Klöstern, 1in dxe S1€e

wurden, dıe notwendıgen Texte gleichermafsen vortanden. Privates Bucheigentum wurde
1L1UT tür den Fall DESLALLEL, da{fß dıe betreffenden Texte 1n der yemeınsamen Bibliothek des Konven-
Les bereıits vorhanden Auch dıe Observanten akzeptierten nach anfänglicher Zurückhaltung
gegenüber Studıium und Gelehrsamkeıit nıcht zuletzt dem FEinflufß VO Johannes Capıstrano
die wissenschaftliche Theologıe nach der scholastıschen Methode bald als »Grundlage der richti-
SCH Glaubenserfassung« und » Voraussetzung ZA27: Erfüllung der Predigt- und Beichttätigkeit«.
Sorgfältig Wul'de darauf geachtet, da{fß die Bibliotheken den geistig-geistlichen Zielsetzungen eNT-

sprachen. Die Franziskanerobservanten suchten, W1€ Schlotheuber 1im einzelnen ze1igt, individuel-
len Buchbesıtz her einzuschränken, doch kann jedenfalls für die Lektoren uch be1i ıhnen VOI-

auUsSgESCLZL werden. Buchausleihe aut eıt W al möglıch und ‚.Wal sowohl einzelne Brüder als
uch Ordenstremde, W aAs den Konventen über dıe eıgene Predigttätigkeit hınaus Bedeutung für
das Bıldungsleben der S1€e beherbergenden Stiädte verschatfftte.

Bücher betanden sıch 1m Göttinger Franziskanerkloster nach usweI1ls der be1ı der Aufhebung
des Konventes 1533 erstellten Inventare 1n der Sakrıiste1i 7U lıturgischen Gebrauch (43 Bände), 1m
Retektoriıum tür Tischlesungen (50 Bücher), 1m Raum oberhalb der Sakriste1i SOWIl1e 1n der eigentli-
hen Bıbliothek, 1n der dıe Bände aut Pulten bereitgehalten wurden. IDen Inhalt der Bibliothek
Iannn Schlotheuber anhand eines Inventars VO 1517 rekonstruleren. [)as Inventar benennt dıe ein-
zelnen Bände entsprechend den autf diesen angebrachten Kurztiteln, die zume1st den wichtigsten
darın enthaltenen ext antührten. Schlotheuber rekonstruilerte ın ıhrer Edition des Inventars dıe
Namen der utoren und die Titel der angesprochenen Werke Da nıcht angegeben ist, ob sıch
be1 den Bänden jeweıls Handschritten oder Drucke handelte, welst s1e Z Zeıtpunkt 1532
möglıche Druckausgaben der Lexte tür dıe insgesamt 43() Titel 1M einzelnen nach ach Angabe
des Inventars lagen aut den Pulten der Biıbliothek Bıbelkommentare und exegetische Schritten

1m Inventar verloren, B, Oß Kırchenväter mıt Predigten und Bıbelausgaben
Sentenzenkommentare Beichtsummen F Moralsummen GD Predigtsammlungen CR 1:
Praeceptoria christlicher Lebensführung und Fastenpredigten M), Philosophie N), Geschichte
und Kırchengeschichte (O) Naturwissenschaften, Medizın und Astrologıe (Q) SOWI1e Kırchen-
recht (R) Pult enthijelt uch dıe Enzyklopädıie VO ıncenz VO Beauvaıs und Quaestiones dıs-
putalaec VO Thomas VO Aquın, Pult 1m zweıten ach uch die Revelatiıones der Brigıitta ‚49}

Schweden, Wel onsolatıones theologıiae, ine Schriuftt ber dıe Messe VO Albert dem Grofßen
und Predigten Bernhards VO Claırvaux, Pult die ıta Christı Ludolfs VO Sachsen. In Pult
tanden sıch Predigten, Exempla, eın Vokabular für Prediger, Heıinric Seuses Horoloquium
sapıent1ae, Schritten des Kartäusers Jakob VO Jüterborg und die Colıtodına des Johannes Paltz, 1ın
Pult iıne bunte Mischung überwıegend eutscher Texte: Passıones, Sachlexika, De proprietat1-
bus ICI UML, Sachsenspiegel, Johannes Nıder, Die goldenen Harten, und Predigten Taulers.
Schlotheuber stellt dem Göttinger Inventar VO 1532 (430 Titel) Wel weıtere Bibliotheksverzeich-
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nısse VO anderen Franziskanerobservantenklöstern AUS Braunschweig (ebenfalls 153Z; 4720 Titel)
und Grünberg 493 Tıtel) gegenüber. Dıiese vergleichende Analyse bestätigte ıhre Grundthese,
da{ß die »7zentrale Struktur des ordenseigenen Bıldungssystems der Franzıskaner« ıne »kontinu-
ierliıche Kontrolle des Lehrbetriebs und zugleich die Entwicklung eıner spezifischen tranzıskanı-
schen Ordenstheologie« gewährleistete. S1e kannn einen »11n den Grundzügen übereinstimmenden
Buchbestand als Grundlage« der Predigt- und Lehrtätigkeıit teststellen. »Be1 der Patristik und den
Bıbelkommentaren, den Sentenzenwerken und den theologischen 5Summen, Beichtsummen und
Predigtwerken, den moralphılosophischen Schrıiften, den historischen und kirchenhistorischen
Werken SOWI1eE den Legenden und Rechtstexten und Kkommentaren« sınd »1N allen drei Biıbliothe-
ken ımmer wıeder die gleichen Tiıtel und Autoren anzutreifen« und uch 1ın ähnlıcher Weıse
auf die Pulte der Bıbliothek verteılt. » Die Unterschiede lagen VOT allem 1mM Bereich der nıchttheo-
logischen Literatur«. SO verfügten die Brüder 1ın Grünberg über eiınen orößeren Bestand VO Wer-
ken antıker utoren und über mehr Laiteratur tür den Unterricht, W as Schlotheuber mıt der Tatsa-
che ın Verbindung bringt, da{fß sıch 1n diesem Kloster eın Partikularstudium befand. In weıteren
Klosterbibliotheken VO Franzıskanerobservantenklöstern, dıe erst 1mM Jahrhundert gegründet
wurden (Mönningerberge bei Freystadt 1459, Korbach 1487, Weida 1n Thüringen), spielten theo-
logische Summen, Bıbelkommentare un Heılıgenvıten ıne geringere Rolle, W as nach Schlotheu-
ber auf eınen »Wandel der Interessen und Bedürfnisse der Franzıskaner und ıhrer Umwelt«
rückzutühren seın kann Datür yab 1wa 1ın Mönningerberge Schritten antıker Autoren oder VO
Humanısten wI1e Tasmus VO Rotterdam, Pıco della Mırandola und Petrarca, ber uch VO Ho-
roswiıth VO Gandersheim. Abschliefßßend schlägt Schlotheuber VOI, einerseıts der Frage der beson-
deren Buchausstattung VO Partikularstudienhäusern weıter nachzugehen und andererseıts die Bı-
bliotheken der Franzıskanerkonventualen mı1t den VO ıhr untersuchten der Observanten
vergleichen, eınen »Beıtrag ZUuU geistigen Hıntergrund dieser das Spätmuittelalter prägenden
Bewegungen leisten«.

Sıeht INa  — das VO Schlotheuber edierte Inventar durch, annn $ällı zunächst die Breıte des
theologischen Spektrums auft. 7 war überwog tranzıskanısches Schritttum vegenüber domiınıkanı-
schem, ber Albert der Große und Thomas VO Aquın 1n der Göttinger Bıbliothek gleich
gul vertreten W1€e Bonaventura, Duns SCOtus oder Wıilhelm VO Ockham. Ebenso scheıint 1194  — sıch
NECUEC theologische Fachliterur schnell beschafftft haben, und WAar nıcht 11UT solche VO Franzıs-
kanern, sondern uch VO Miıtgliedern anderer Orden und VO Weltklerikern. Die Predigten Gey-
lers VO Kaysersberg, die Coelitodina des Johannes Paltz VESA,; Schritten VO Gottschalk Hollen
ESA oder die Meßerklärung, der Sentenzenkommentar und die Predigten VO Gabriıel Bıel sınd
hier eNnNenN Vorhanden 1ne Ausgabe der Werke VO Johannes Gerson und die wichtig-
stien Werke VO Johannes Nıder. Anders als be] den Basler Dominikanerobservanten (vgl den
Beıtrag des Rezensenten 1in R]IKG Z 1998, 67-122) spielte dıe aut dıe Seelsorge bezogene Re-
tormliteratur VO Wıener und Prager Theologen des ausgehenden Jahrhunderts (Heinrich VO

Langensteın, Totting VO Oyta, Matthäus V Krakau ete.) tür dıe Göttinger Franziskanero ser-
vanten otftfenbar kaum eine Raolle (vorhanden 11UT Sentenzenkommentar Konrads VO Soltau und
Malogranatum). Hıer könnte einerseılts die Reform des Klosters Erstit 1462 ine Rolle spielen (OP
Basel9 andererseıts könnten sıch regıionale Unterschiede abzeichnen, woftür eLwa spricht,
da{fß dıe 1 Göttingen tehlenden Autoren für dıe bayerıschen Franzıskaner ermann und Johannes
Sack durchaus VO Belang Dies tührt der Forderung, tranzıskanısche Bıbliothe-
ken uch mıt solchen der observanten W1e€e konventualen Augustiner-Eremıiten, Karmelıiten und
Dominıikaner, ebenso ber möglıchst 1mM regıonalen Umifteld uch mı1t solchen VO Kartäusern,
Windesheimern oder Retormbenediktinern (Melker 1m Süden, Burstelder 1m Norden) vergle1-
chen PSt dann wiırd sıch klarer abzeiıchnen, W aAs der Biıbliothek eınes Franzıskanerklosters C
pısch tranziskanıiısch und W as typısch tür die eıt 1st, 1in der die betreffenden Bände abgeschrieben
der erworben wurden. Bıbliotheksinventare bıeten den Vorteıl, da{flß S1e alle ZU Zeıtpunkt ihrer
Entstehung vorhandenen Bände vollständıg aufführen. Often bleiben mu{fß, welche Raolle fur den
Bestandsautfbau Schenkungen auf der einen Seıite und Interessenschwerpunkte einzelner Brüder,
deren Bücher dann 1n die allgemeıne Bıbliothek übergingen, auf der anderen Seıite spielten. Das
Vorhandensein orößerer Bestände VO klassısch-antiker Literatur 1ın eiınem TSL 1m Jahrhundert
gegründeten Franzıskanerobservantenkloster könnte nach Meınung des Rezensenten uch mMIit eNLT-

sprechenden Legaten erklären se1n. Auf das Studium eiınes Bruders 1n Tübıingen könnte die Tat-
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sache hındeuten, da{fß 1n der Grünberger Bibliothek sowohl dıe Chronik des Johannes Vergenhans
als uch das Opusculum de sagıs maleticıum VO Martın Plantsch vertügbar Wa  — Dıie Göttinger
Franzıskaner esaßen demgegenüber die Werke VO Friedrich Engelhus, der als Lehrer der Pı
teinschule dieser Stadt wiırkte.

Außer aut die Bibliothek geht Schlotheuber 1n 1er Kapiteln uch auf die Geschichte und Ent-
wicklung des Göttinger Franziskanerklosters eın Aus Ve  OT: chronikalischer Überlieferung
(Urkunden sınd fast nıcht erhalten), kann s1e die Gründung des Klosters schon Mıtte des Jahr-
hunderts MIt Unterstutzung Herzog Albrechts VO Braunschweig und örtlicher Adelstamıilien
nachweısen, dıe den OnNvent uch 1in der Folge törderten. Dıie selt 1457 VO Stadtherrn und Rat
betriebene Retorm des Klosters konnte MIt Hılte VO Papst Pıus LE 1462 erfolgreich abgeschlossen
werden. Im Zuge der Eıntührung der Reformatıion, be1 der sıch uch in Göttingen soz1ale Revolte
und Fragen der Gottesdienstgestaltung vermischten, wurde das Kloster, das bıs zuletzt eın Boll-
werk des alten Glaubens geblieben WAarL, aufgelöst. Anhand der damals erstellten Inventare gelıngt

Schlotheuber, eın anschauliches Bıld der Bauten und der Inneneimnrichtung des Klosters
konstruieren. Teıle der Bibliothek wurden schon damals verschenkt oder entfremdet, der restliche
Buchbestand 1n die Ptarrbibliothek der Johanniskirche verbracht. Spannend lesen 1st das Kapıtel
über dıie Bemühungen Z Restitution des Klosters 1M 30jährıgen Krıeg, als Göttingen VO den
kaıserlichen Iruppen besetzt W.als Konventualen WI1Ee Observanten machten damals gleichermaßen
Ansprüche aut das Kloster geltend. Als Herzog Wilhelm VO Weımar die Stadt zurückeroberte,
tlohen dıe Franzıskaner aus Göttingen. Seitdem sınd bıs auft sıeben Handschritten uch alle Bände
der Klosterbibliothek verschollen. Bernhard Neidiger

ULRIKE PLATE: [ )as ehemalıge Benediktinerkloster St Januarıus in Murrharädt. Archäologie und
Baugeschichte (Forschungen und Berichte der Archäologie des Miıttelalters 1n Baden-Württem-
berg, Bd 20) Stuttgart: Konrad Theiss 1996 243 S, 208 Abb., Beilagen. Geb 4 —

Dıie vorliegende Arbeıt, Druckfassung einer Tübinger kunsthistorischen Dıiıssertation, wıdmet sıch
der Aufarbeitung der Betunde einer aılteren archäologischen Untersuchung, dıe 973/74 VO (sun-
LET Fehring und Rolt chweızer ın der Murrhardter Klosterkirche durchgeführt wurde, und der
VO der Autorın geleiteten Nachgrabungen 1989 und 1997 Verbunden wiırd dle Grabungsdoku-
mentatıon, die eınen ausführlichen Betfund- und Fundkatalog umfta{ßt S 130-231), mıiıt eiıner [ )ar-
stellung der Bau- und Kunstgeschichte der ehemalıgen Benediktinerabteli.

Soweıt T als Hıstoriker das beurteilen kann, andelt sıch ıne verdienstvolle, hand-
werklıich solıde Studıie, mıiıt deren Ergebnissen sıch künftig uch der landesgeschichtlich nteres-
sı1erte auseinanderzusetzen hat Allerdings dart bezweıtelt werden, dafß sonderlich glücklich Wal,
der Datiıerung der einzelnen Bauperioden Zuerst dıe Schriftquellen, dann das datierbare Fundmate-
rial und schließlich dıe stilkritische Eiınordnung der baugeschichtlichen Befunde zugrundezulegen
S 105) Be1 der Zusammenarbeıit VO Archäologie und Geschichtswissenschaft mu{fß die Deviıse
lauten: »(setrennt marschieren, vereınt schlagen!«, Mıt anderen W orten: Eıne strikte Trennung der
hıstorıschen Deutungen und der mehr oder mınder »harten« Befunddatierungen, dıe iın der
Darstellung VO ständıgen Reflexionen über dıe möglıchen Unsicherheitstaktoren bei der zeıtlı-
hen Festlegung estimmter Befunde begleitet werden ollte, scheint mMI1r das und eıner Un-
tersuchung se1nN, dıe mMIt eiıner VO den schriftlichen Quellen 11UT unzureichen okumen-
tierten Epoche t{un hat Unterscheidet I1a  = nach dem »Härtegrad« der Hypothesen, sınd
stilkrıitische Zuweıisungen vielfach sıcher erheblich »weıicher« als Datıerungen mıittels des Fund-
materı1als, und uch die hıistorischen Deutungen sınd bel vertrackter Quellenlage alles andere als
unproblematisch und stellen eben nıcht jene »harten« Fixpunkte dar, die der Archäologe sıch wun-
schen wurde.

Mi{(t 111a  - dıe Arbeıt Plates diesem Postulat, |afSt sıch eın ZEWI1SSES Unbehagen nıcht leug-
nen Allzu sehr hat sıch Plate die vermeıntlich gesicherten Ergebnisse des Lokalhistorikers (5ser-
hard Frıitz über Murrhardt 1m Früh- und Hochmiuttelalter (1982) eigen vyemacht, der sıch WI1e-
derum auf dle unpublızıerten Resultate der Grabungen VO 973/74 gyestutzt hatte. Die VO der
landesgeschichtlichen Forschung (vgl Jüngst ar Gerhard Lubich, Auft dem Weg ZAAT »Güldenen
Freiheit«, Husum unkritisc rezıplerten Deutungen VO Fritz haben leıder uch über (je<-


